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«UnsereKonkurrenz sinddieFerien»
Möbel Der Ausverkauf überfordert ihn, trotzdem ist er wichtig fürs Geschäft:Möbel-Pfister-CEOMatthias Baumann

über gutesDesign, Schnäppchenjäger undweshalb ihm Städtereisen undGadgetsmehr Sorgen bereiten als Ikea undCo.

Interview: Edith Arnold

MatthiasBaumann, aufdiewö-
chentlichenAktionen folgendie
Rotstiftwochen. IstMöbelPfister
baldausverkauft?!
Nein, nein.Das ist natürlichein saisona-
les Phänomen. Ende August kann man
bei uns dieHerbstkollektion erleben.

Werkauft denn jetzt ein?
DieKundinnenundKundenändern sich
in dieser Zeit, das ist gut, denn wir wol-
len für alleda sein.MöbelPfister ist eine
Premiummarke fürs Volk. Wir haben
keinenelitären, sonderneinenqualitati-
venAnspruch.

ZudenPreissensitivenzählenneben
Schlechtverdienendenoft auch
Gutverdienende.
Es gibt einfachMenschen, die sich vom
Ausverkauf angesprochen fühlen, das
geht durch alle sozialen Schichten hin-
durch.

Wie funktioniert derMensch inder
Jagdsaison?
ImMöbelbereicherfolgtdieKaufanbah-
nung heute oft imNetz: Jemandwill ein
Sofa kaufen, baut sich im Internet ein
Wissen auf und geht dann auf eine
Wohnberaterin bei Pfister zu. ImAcces-
soire-Bereich spaziertmanherum, lässt
sich von Produkten inspirieren und ver-
führen. Aber ich schubladisiere nicht
gerneMenschen. Ichbinüberhaupt kein
Schnäppchenjäger, diese Jahreszeit
überfordertmich total.

Weshalb?
Ich brauche Orientierung. Die fehlt mir
beimAusverkauf.

OrientierenSieunsüberdiekom-
mendenTrends.
Schlafen ist ein wichtiges Thema. Das
Bett hat eine hohe Relevanz. Sechs bis
zehn Stunden verbringen wir jeden Tag
darin. Möbel Pfister hat bei Boxspring-
Betten eine führende Position einge-
nommen. Man muss einmal auf einem
solchen gelegen haben, umdieQualität
zu erleben. Ich habe auch eines.

DasSchlafzimmeralsOase inder
hektischenWelt?
Es bleibt ja nicht bei der Matratze, son-
dern geht weiter zumDuvet und zu den
Textilien.DieseMaterialien sind täglich
sehr nah amKörper.Deshalb setzenwir
auf Biodaunen. Unsere Leinenbettwä-
sche kommt aus Portugal und ist zerti-
fiziert.Kunden, diebewusster einkaufen
wollen, können wir Cradle-to-cradle-
Vorhänge anbieten. Das bedeutet von
der Wiege zur Wiege. Der Stoff ist frei
von Schadstoffen. Man könnte ihn auf
denKompostwerfen, und erwürde sich
zersetzen.

MannimmteinorganischesMate-
rial, inszeniert esundgibt esder
Natur zurück.
Genau – ohne Kompromisse bei Design
undOptik. Undweil es keine biologisch
abbaubarenGleiter gab, stellenwirdiese
nunauskreislauffähigenMaterialienmit
dem 3D-Drucker selber her.

WeitereThemen?
KleinereMöbel, individuell zusammen-
gestellt. Customizing ist ein Bedürfnis,
also keineWare ab Stange, sondern frei
wählbare Formen, FarbenundMateria-
lien. Es zeigt sich: Heute liegen leichte-
re, schlichtere Formen imTrend.Mate-
rialisierungen faszinieren durch eine
ganz andere Statik.

Möbelwerdenmobiler.Unddas
Lebenverlagert sichnachdraussen.
Ja, die Outdoormöbel sind deutlich
wohnlicher geworden, sie nähern sich
formal den Indoormöbeln an. Seit April

haben wir Sommer. Die Lust ist gross,
das Wohnzimmer nach draussen zu
verlagern.

Ikea richtet inderWerbungbereits
WohnwagenoderZeltplätze ein...
Das eine und andere sehe ich auch. Ich
weissnochnicht,wasMarketing ist,was
Leistung.

EinTrend ist zudem,dassmehr
Playermit ähnlichemAngebot auf
demPlatz sind.Wiedifferenziert
sichMöbelPfisterweiter?
Pfisterhat einhohesServiceverständnis,
kompetente Wohnberater, eigene Aus-
lieferungs- und Montageteams, verbin-
det off- und online immer stärker. Die
Sortimentewerden inStil- undErlebnis-
welten inszeniert.

InLuzernhat sichMöbel Pfister im
WohncenterEmmenzwischen
Micasa, Toptip und Interio einge-
richtet.
In Emmen ist der Möbel-Cluster inter-

essant:mehrereAnbieter sinddort.Das
ist für Kunden attraktiv. Fische muss
manamFischmarkt verkaufenunddort
auffallen.

ZweiWorte zumneuenMicasa.
Ich kann was über die DNA von Pfister
sagen.Wenn ichmichnurmitdenDNAs
anderer auseinandersetze, verpasse ich
eineChance. Das istmeinGrundsatz.

Interio?
Hier gilt der gleicheGrundsatz.

Ikea liegt einpaarKilometerweiter
inRothenburg.
Heute kaufen die Kunden an mehreren
Orten ein. Eine kostengünstige Bluse
wirdmiteinerBoutiquejackekombiniert.
DiesesHybridefindetebenso inderEin-
richtung statt. Unsere Konkurrenz sind
eher Smartphone/Gadgets oder Ferien/
Städtereisen.Fürmich isteswichtig,dass
das Thema «Home&Living» eine hohe
Relevanz hat. Im Sinne von: «Ich gehe
diesen Sommer nicht in die Ferien, son-
dern zu Pfister, um dort beispielsweise
‹Lausanne›-Möbel zu kaufen.»

SiemeinendieGartenmöbel, die vor
kurzemmitdemDesign-Award

Schweiz ausgezeichnetworden sind.
Ja, Bundespräsident Alain Berset über-
gab den Preis im Juni Designer Adrien
Rovero. Die Stuhl- und Tischkollektion
ist auch preislich ausgezeichnet. Sie ge-
hört zum Atelier Pfister. Dieses haben
wir vor acht Jahrengegründet, umTalen-
te zu fördern. Alfredo Häberli kuratiert
die Kollektion. Jedes Exponat ist nach
einer Schweizer Gemeinde benannt.
Es gibt hervorragende Jungdesigner im
Land. Einige haben nun internationale
Präsenz erreicht.

Wer?
Etwa This Weber, Frédéric Dedelley,
Claudia Caviezel. Bis zu 25 Schweizer
Designer arbeiten unterschiedlich für
uns.

WerdendieProdukte inder Schweiz
produziert?
Wir lassen rund 40Prozent der Möbel
in der Schweiz produzieren. Darin sind
auchAtelier-Pfister-Produkte enthalten.

Verkaufen sichdieseauch?
Natürlich, der «Wila»-Stuhl, den wir
schon einige Jahre in unterschiedlichen
Ausprägungen führen, ist ein Renner.
Die erwähnten Leinentextilien sind
ebenso gefragt. Auch die «Surpierre»-
Sessel sind sehrgut angelaufen. Ichhabe
zwei zu Hause. Meine Frau fand sie zu-
nächst etwas dominant für die Woh-
nung.Dannwarf sichunser kleiner Sohn
darauf und blieb sitzen. Das war das
stärkste Argument.

InEmmensindnebenPfisterüber
600Neuwohnungenentstanden.
Konntendiese teilweise von Ihnen
möbliertwerden?WirddieWohn-
beratunghonoriert?
Kompetente Beratung lohnt sich. Aber
der Kunde ist kritischer, wählerischer,
hat unglaublich viele Optionen. Wir
schauen immer, beiwelchenNeubauten
wir Nachbarn sind und wo wir Muster-
wohnungeneinrichtenkönnen.Dieswar
inEmmenundDübendorf derFall.Wei-
ter wollen wir auch mit temporären
Lounges präsent sein wie derzeit im
Hauptbahnhof Zürich.

InderurbanenLoungekönnteman
viaSmartphoneetwasaufderPfis-
ter-Website bestellen.
Inzwischenhabenwir40000Produkte
online, darunter viele, die konfiguriert
werdenkönnen.Unsere zweiteDigitali-
sierungsphase führt zuAugmentedRea-
lity: Wir möchten dem Kunden seine
Räume digital erlebbar machen. Um
einenechtenKundennutzenzu schaffen,
braucht es noch etwas Zeit.

Digital, stationär, alsPop-upan
überraschendenOrtenundüberall
mit vielenAktionen:Kanndasunter
demStrich zu rotenZahlen führen?
Nein, aber man muss Prozesse prüfen,
anpassen, effizient gestalten. Das sind
normale unternehmerische Aufgaben.
Handel istWandel.

Matthias Baumann amHauptsitz in Suhr inmitten vonAtelier-Pfister-Exponaten. DasUnternehmen fördert Schweizer Jungdesigner,
welche internationale Präsenz erreichen. Bild: Roger Grütter (28.Juni 2018)

«Customizing
ist einBedürfnis,
alsokeineWare
abStange.»

MatthiasBaumann
CEOMöbel Pfister

Matthias Baumann

Der 45-jährigeMatthias Baumann ist seit
drei JahrenCEO vonMöbel Pfister. In den
20 Filialen in allen Landesteilen arbeiten
rund 1200 Fachleute, davon 200 Lernen-
de. Schon früh setzte sich dasUnterneh-
men für eine saubere Ökobilanz ein. Seit
2010 fördert man auch Schweizer Jung-
designer. Aktuelle Umsatzzahlen gibt
man dagegen nicht preis. Matthias Bau-
mann ist mit Miriam Baumann-Blocher,
Besitzerin des Läckerli-Huus, verheiratet.
Das Paar lebt mit zwei kleinen Kindern in
einer 100 m2 grossen 4½-Zimmer-Miet-
wohnung in Rheinfelden. (red)
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